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Vorrede an den Lefer 

Sp hat die Engelaͤndiſche Monarchie von der Zeit an / da ſie 
Jauffgerichtet / und dieſe Heroiſche / und tapffere Nation 


Ree durch Könige iſt beherrſchet worden / ſo viel Veraͤnderun⸗ 


gin ſoſich in dendreyen Koͤnigreichen zugetragen / außgeſtanden / 

aß dieſelbe / nachdem fi kaum zum Rüheſtand gelanget / wieder⸗ 
umb in ein noch viel groͤſſeres / und jaͤmmerlicher Ungemach gera⸗ 
then. Es iſt zwar nicht ohne / daß ſelbige recht Fuͤrſtlich geſinnete 


Koͤnige gehabt / die ſich beydes wegen ihrer Gottesfurcht / und 


Froͤmmigkeit / als Gerechtigkeit / die fie ihren Unterthanen ertheilet⸗ 
belobt und beliebt gemacht haben: Sie hat hingegen aber auch viel 
nach Blut durſtende Tyrannen auff den Koͤniglichen Thron ſtei⸗ 
gen geſehen. Es hat dieſe Cron zu dieſer unſerer Zeit / in welcher 
wir iGo leben / zween Koͤnige überkommen / eben da ſie ihr die 

doffnung gemacht / es wurden dieſe von Blut trieffende Bei 

. 


eiche durch die Sorgfalt des unvergleichlichen Cromwels auff! 
ren / und ein Ende haben / und iſt kein Zweiffel / daß die Engliſche 
Nation / wann dieſer groſſe Held noch etliche Jahr langer das 


Leben folte gehabt haben / ſich die Wiedereinführung der Regierung 


der Königin Eliſabeth / durch die gaͤntzliche Vertilgung des Koz 


niglichen Hauſes / welches in der Perſon Carl Stuarts ſchon zu 
ſincken angefangen / ohnſehlbarlich wuͤrde haben verſprechen 
koͤnnen. Nachdem aber fein Sohn / Carl der zweyte ein Mittel 
gefunden / ſich mit dem Parlament wieder zu verſüͤhnen / iſt er auff 
den Thron geſtiegen / und hat das bereits erloſchene Kriegs⸗Feuer 
wiederum angezuͤndet; Deme fein Bruder Jacobus II. in der Ree 
gierung gefolget. Es würde aber das Ungluͤck der Engliſchen 
ation noch in etwas ertraͤglich geweſen ſeyn / wann fic ihro die 
offnung hatte machen doͤrffen / daß es mit dieſem letztern Koͤnig 
ein Ende haben wurde / weil aber der Jeſuitiſche Rath dieſen 
Streich vorhero geſehen / hat er demſelben / durch die Einſchiebung 
des Printzen von Wallis vorkommen wollen. Von Geburt 


dieſes jungen Pringen it an allen Hofen ein ſo groſſes Sagen / daß 


alle Potentaten von der Welt ſich nach 3 des cae 


ver⸗ 


fur emen Außſpruch daſſlbe we⸗ 


uhs Befragung 
diſchen Potentaten an das 
ORACULUM, 


: Der Pabſt ae 
Erſchiene am allererſten / und warff ſich nieder zur Erden / in beyden 
Haͤnden eine ſtaͤrckende Artzney haltend / da er dann / als er vor das Loch einer 
kleinen Halen gekrochen / mit groſſer Gewalt und Geſchwindigkeit hinein 
gebracht ward / und ſagte V 

of Zu dem Oraculo: 3 
Ich wuͤndſche vor meinem ſchierſt kuͤnfftigen Tod noch vier Dinge. Das 
erſte iſt / daß ich Conſtantinopel von der verfluchten Mahometiſchen Lehr moͤ⸗ 
ge gereiniget / und meinem geliebten Sohn Leopold einen Kaͤyſer in Orient 
und Oceident ſehen moͤge. Das zweyte / daß mein aͤlteſter Sohn Uber alles / 
was er Zeit ſeiner Regierung wider den Heil. Stuhl / wider andere Koͤnige 
ſeine Brüder / und wider {eine arme Unterthanen begangen / wahre Neu und 
Leid truͤge: Das dritte / daß mein armer Sohn / Carl der zweyt / moͤge ſo maͤch⸗ 
tig werden / daß er ſich an (einem Schwager raͤchen / und der Cron Spanien 
einen Nachfahren / es mag gleich derſelbe rechtmaͤßig gebohren / oder 2 5 
8 : nig oe emipe 
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Exempel Koͤniges Jacobs in Cngellendy einge choben ſeyn / hinterlaſſen koͤnne. 
Das vierdte iſt / zu vernehmen / daß mein Sohn jacobus II. auff ſeinem Thron 
ſich veſt ſetzen / und daß der Ea von Wallis von dem Parlament fiir einen 
rechtmaͤßig gebohrnen Sohn moͤge erkandt / und beſtaͤtiget werden. 
So bald der Heil. Vater ſeine Rede vollendet / trugen alle Potentaten groſ⸗ 
es Verlangen / von der Niederkunft der Koͤnigin in Engelland / und der Ge⸗ 
urt des jungen Printzen zu reden. ind obwohlen der Cardinal von Fuͤrſten⸗ 
berg einen Einwurff gethan / und mit gantzer Gewalt von ſeiner Wahl reden 
wolte / ward ihm doch ein ſtillſchweigen aufferleget / und dem Engliſchen Hofe 
anbefnhlen / ſeine Beweiß⸗Gruͤnde / daß der Pring von Wallis rechtmaͤßig ge⸗ 
bohren ſey / anzuführen; worauff dann die Proteſtirende Fuͤrſten die Ihrige / 
fi fie dargegẽ zu haben vermeynten / beybringen ſolten. Ingleichen ſolte auch die 
Streit⸗Sache mit Sanfftmuth und Beſcheidenheit gefilhret und der Fran⸗ 
tzoͤſiſche Hof / wie auch der Engliſche / als Alllirte und Verbündete erſucht were 
deu / keine Hindernuͤß / noch Verwirrung hierinnen zuverurſachen / ſondern der 
Gerechtigkeit ihren Lauff zu laſſen. ; 


Der Koͤnig von Engeland 5 


Dieneder P. Peters kuf den Fuß nachfelgete verfügte fd beruf 


in die heilige Hole / und redete die Gottheit alſoban?: 

Ich dancke GOtt daß er mir den 20. Junii 1688. einen Sohn beſcheret / und 
die Roͤnigin / meine Gemahlin / durch die Geburt deß Printzen von Wallis ſo 
glücklich entbunden hat.. FF A 

Es hatte aber Seine Majeſt. dieſe Worte kaum außgeredet / ſo fiel ihm ein 
Proteſtirender Furſt in die Rede / und ſagte: 
Wir dancken Gott / ins geſambt / ſo viel unſer ſeynd / daß er uns offenbah⸗ 
vet hat / daß dieſer vermeynte ſunge Pring ein Sohn der Jeſuitiſchen Socio- 
tat / und keines wegs auß koͤniglichem Gebhite fey. 3 
Dice Worte waren nicht ſo bald außgeſprochen / als der P. Peters her⸗ 
vor getreten / und ſeine dreyeckichte Kappe / zu Bezeugung ſeines Unwillens 
und Zorns auff die Erde geworffen / und das Oraculum alſoangeredet: 
Es treiben die Ketzer mit der Niederkunfft der Koͤnigin nur ihr Geſpoͤtt / als 
ob der Pring von Wallis ein 2 echſel⸗Kind ſeye. Was mich belanget / ſo bin 
ich niemahls keinen Tritt von der Koͤnigin gewichen / und weis ich hiervon beſ⸗ 
ſer / als kein Menſch zu ſagen / und wann ich nicht die Warheit rede / ſo nehme 
ich die Kellerin oder Waͤrterin zum Zeugen. a N 
Nachdem der P. Peters alſo geredet / ſahe man wie die Tem⸗ 
pels⸗Pfaffen beſchaͤfftiget waren / die Waͤrterin mit ſolchen Vorſtel⸗ 


jungen ſo da tüchtig waren / fie aberwitzig zu machen zu erſchrecken. 
5 | .y Damit 
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Damit fie nun das Geheimniß entdecken moͤchte / ſo lieſſen fie dieſelbe auff 

der Haut des Schlachtopffers / welche mit einigen Specereyen gerieben 

war / ihr dadurch den Verſtand zu verrucken / ſchlaffen / welche dann / nach⸗ 

dem fie in die heilige Grufft gefuͤhret worden / alſo zu reden angefangen: 

Es iſt leicht zu erweiſen / daß die Koͤnigin warhafftig niederkommen it weil 

fie zween / oder drey Tag nach ihrer Geneſung des Bettes huͤten muͤſſen / und 

niemahls auffſtehen koͤnnen. Uber das / ſo iſt fier fo lang fie ſchwanger geweſen / 

nie ausgegangen. en 

5 Oraculum befahl hierauff / wann fie keinen beſſeren Beweiß haͤtte / il 

in n:: è 8 

Hiernaͤchſt nahme die Prieſterm des Tempels die Koͤnigin / ſo noch ſchwach 

und unpaͤß lich war / bey der Hand / und fuhrete fie in das Heiligthum / welche 

dann die Gottheit alſo angerede: | 

Ich erweiſe / daß ich mit einem jungen Printzen ſchwanger gegangen / weil 

ich ſechs / oder ſieben Monatlang groſſe Hertzens⸗Bangigkeit gefühlet habe / uñ 
ich iederzeit ſagen hören / daß ſchwangere Weiber derſelben unterworffen ſey⸗ 

en. Die Kelnerin fo ſich bey der Koͤnigin befunde / bate dieſelbe / daß fie ſolchen 


Unkraͤfften noch dieſes beyſetzen wolle / daß fie empfunden / wie ſich das Kind in 


pasts eib beweget; welche beyde Beweißthuͤmer dann uͤberzeugend genug 

waren. ; 

„ Die Princeßin von Dennemarck. 

Kame gleichfals hierbey und ſagte zu dem Oraculo: Ich kan nicht wohl glau⸗ 
ben / daß der Junge Pring von Wallis rechtmaͤßig gebohren ſey / wann es ane 
derſt wahr iſt / daß er drey / oder vier Stund nach S. James gebracht worden / ehe 
die Koͤnigin nieder kommen iſt. f oe 


Dias Oraculum antwortete hierauf. 
Dieſes iſt Beweiſes genug. Habt ihr Zeugen? 
Die Princeſſin bejahere ſolches 8 


Der P. smith, und p. Alexius, Jeſuiten 


Erſchienen zugleich mit einander / dep Vorhabens den Beweiß / welchen 
die Princeßin von Daͤnnemarck bringen werde / umbzuſtoſſen / und redete 

ne peo a W alſo 185 i ö 
Ich kan es mit der Warheit bezeugen / daß die Koͤnigin ſchwanger gewe⸗ 
8 ſen / und daß der Printz ven Wallis rechtmaͤſſig gebohren ſeye / weil die Koͤni⸗ 
gin anietzo entſchloſſen jſt / eine Tochter / und nachgehends abermahls einen jun⸗ 
5 f gen 
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Damit die Pairs des Königreichs ſich ö . 
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jungen Printzen jue WBelequoebifeee dan wann der erſte mit Tode abge⸗ 


hen ſolte / Seine Mapeſtaͤt iederzeit einen Nachfahrer haben moͤge. 


„ Der P. Alexius 
Vertrat folgends ſeine Stelle undfagte: N ve 
Ich file meine Perſon beweiſe es / daß keine Einſchiebung in der Perſon des 
Pringen von Wallis ſtatt haben koͤnne / und daß er des Königs rechtmaͤßiger 
io 2 ſichs befindet / daß er den 15. Juli / an St. Jacobi Tagiſt gee 
aufft worden. FS 


Die Prieſterin kame hierauff auß der heiligen Grufft gegangen / und 


erſchiene vor der Koͤnigin Hof⸗ Damen / welche / nachdem ſie ihnen ein Glaß 


mit Waſſer auß dem Fluß Hircinus zu trincken gegeben / geſagt: 


Wir behaupten / daß die Koͤnigin warhafftig ſchwanger geweſen / weil Sie 


ich faſt iederzeit mit einer Art der Gicht beſchwert befunden / alſo daß fie uicht 
at gehen koͤnnen / ſondern ſich in einer Saͤnfften tragen laſſen muͤſſen. 


Der Biſchofvon Kandelberrg 


Erſchiene mit ſeinen Weihebiſchoffen / und war höchſtvergnuͤget / daß er 


ſeinen Proceß gewonnen / und ſeine Unſchuld wider die gegen ihn gußgeſtreu⸗ 
ete Verleumbdung erwieſen. = — 


Daͤs Oraculum . 
ließ ihm durch ſeinen Prieſter einen andeuten / und ihn ermahnen / das jenige / 
was ihm von der Sachen bewuſt waͤre / oder was er von der Koͤnigin Nieder⸗ 
kunfft vernommen haͤtte / ohne e zu ſagen / weil kein Potentat ſo 
groß ſey / der die Götter an Macht uͤbertreffe / und daß er in ſeinem Gewiſſen 


5 nden / die Sache / wie fie an ihm ſelber waͤre / zu bekennen. Derowegen 
agte er | „ 


Zu dem Oraculo . 


Weil du mich bey allem dem / was in deinem Tempel heilig iſt / beſch wöͤreſt / 


daß ich einen Betrug / den die Gocietdt der Jeſuiten fo ſorgfaͤltig gantz Europa 


zuvertuſchen trachtet / entdecken ſoll / ſo will ich dir mit wenig Worten ſagen / 


daß der Pring von Wallis ein Wechſelkind ſeye / und daß man uns bey der 
Koͤnigin Geneſung in dem Tour die gantze Zeit uͤber gefangen behalten habe 
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Gehorſam bringen koͤnte. 


bon den koͤniglichen Vorrechten zu difpuciren. 
Die Prieſterin bekam hierauff Befehl etliche 
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Dr KonigvonEngeland« 
Als eri dicfe Rede gehöͤret / kam eilends herzugelauf⸗ 
fen / und ſcholte den Ertz⸗Biſchoff in groſſem Zorn einen 


Rebellen / hinzufuͤgend / Er wuͤſte wol / wie er die Leute zum 


= Das Oraculum a 
Antwortete dem Koͤnig / Ob ev wuͤſte / daß der Ort / wo er alſo Gottslaͤſterte / 
heilig waͤre / und daß er ſchon vorlaͤngſt hatte wiſſen ſollen / daß die Goͤtter den 
Konig ſo wenig / als der geringſten Schaͤfer einen achteten; Er folte diefen fo 
groſſen Hochmuth in etwas fahren laſſen / und GOtt dafuͤr dancken / daß er une 
terweilen den Menſchen mehr giebt / als ſie werth find, as 
Vp; Der Ronig 4 
wolte auff das / was er gegen den Ertz⸗Biſchoff gemeldet / antworten / und 
ſagte / es ſeye zwar tvahr! daß man die Biſchöffe vor der Königin Miederkunfft 


in den Tour geleget: Man habe ater auch Ordre ertheilet ſie wieder lof zu 


affen / damit ſie die Königin beſuchen konten. Uber dif fügte der Konig 
hinzu / d bin ich ein Koͤnig / und will haben / daß man mir gehorſame / dann ich 
begehre meinen Unterthanen / wegen meines Thuns nicht Red und Ant⸗ 
wort zu geben / und wann ich ſage / daß der Pring von Wallis mein recht⸗ 


5 en ſeye / ſo iſt es ſchon genug / und muß man ſolches glau⸗ 
en. 


Das Oraculum 


gab hierguff zur Antwort / es ſeye ſelbiges mit ihme nicht wol zu frieden / und 


ſolte Seine Majeſtaͤt mehr Beſcheidenheit gebrauchen / und gültigen Beweiß 
beybringen / weilen es eigentlich darum zu thun ſeye / daß man wiſſe / ob der 
Printz von Wallis ein rechimaͤſſiger Sohn oder ein Wechſelkind ſey / nicht aber 


Glieder des kuͤnfftigen Parlaments 


herbey zu führen / welche das Oraculum folgender Geſtalt anredete: 
Es hat ſeine Maſeſtaͤt uns durch dero oberſten Allmoſen⸗ Pfleger / den 


P. Peters / erſuchen laſſen / daß wir ihren Sohn / den Printzen von Wallis / 


Wann fic das Parlament verſammlen wird / ur rechtmiſſig erkennen wolte. 
Hingegen ſagt das gantze gemeine Volck zu Londen öffentlich / daß er ein 


Wechſel⸗ 


e echſelkind / und daß fein Vater ein gemeiner Buͤrgersmann undſ eine Mut⸗ 
ter ein armes Weib ſeye / welche von den Jeſuitern mit Geld deſtochen worden / 
mit Beding / die Sache in geheim zu halten. 


Das Oraculum 


befahl hierauftf F 

. Den Graffen von Sunderland a 
hinein zu ruffen / umb zu vernehmen was er auff das / was man ihm vortruͤge / 
antworten wurde: Nachdem man nun demſelben Befehl ertheilet vor dem 
gqteheiligten Altar zu erſcheinen / wolte er vorher ſeiner Religion abſchweren / 
| dem Heil. Meß⸗Animt in des Koͤniges Capell bey uwohnen / und Merck⸗ 
! zeichen einer tieffen Andacht von ſich zu geben. Nach dieſem ſagte er: 
* 

ö 
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Der Pring von Wallis iſt umb fo viel mehr fuͤr einen rechtmäßigen 

Sohn und die Einſchiebung / daran Seine Paſeſtät beſchuldiget wird / für eine 

Verlaͤumbdung zu halten / weilen bey der Schwangerſchafft der Koͤnigin viel 
Wunder werck vorgegangen Dann es iſt der Koͤnigin zu verſchiedenen mahlen 


im Schlaff ein Engel erſchienen / weleher zu ihr gefi agt / Sie ſolle ein gutes Hertz 
haben / dann ſie wuͤrde einen Sohn . ein Printz von Wallis 
wuͤrde genennet werden. Wie nun die Koͤnigin plotzlich hierüber erwacht / hat 


¢ 
Sie vermercket / daß dieſer Engel dem jenigen / fo der Jungfrauen Maria er⸗ 
= g i 


ſchienen / nicht ungleich geweſen iff, 


Das Oraculum 
. Fragte ihn / woher er wüſte / daß dieſeß ein Engel geweſen ſey / und ob er den⸗ 
N ſelben mit feinen eigenen Augen geſeb en habe? worauff der Graff von Sun⸗ 
derland geantwortet / daß es der P. Peters ihme geſagt hatte. ö 


8 Dir Advocat Pemberton, einer von denen / 
ſo für die Biſchoͤffe vor Gerichet 
s gehandelt / 7 


als er pa abel der Graff von Sunderland durch den groͤſten Betrug 

von der Welt beweiſen wollen daß der Pring von Wallis rechtmaͤßig geboh⸗ 

ren ſey / kunte fich nicht enthalten / in der heiligen Crufft berlaut / gleich als 

wann er einen gerichtlichen Procef in dem Saal zu Weſtmünſter fuͤhrete / 

auffzuruffen / und fagte: Es ware eine Schande / daß ein ſolcher anſehn⸗ 

licher Mann / wie er den Seine Majeſtaͤt mit e 
* or te 
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mpaerdos bite 


ut D deme der Koͤnig / als er ihn d 
OF in den Arm gegeben. 
Das Oraculum 


der Priſerin den von Sunterland hinauß gehen zu laſſen / und 


P MPMMilord TCantzler nee 
zuruffen / welchen das Oraculum mit dieſen Worten angeredet: 
Dtier groͤſte Beweiß / den ich anführen kan / u behaupten / daß bey der Gee. 
burt des Printzen von Wallis kein Betrug vorgegangen / iſt dieſer / daß die Mi⸗ 
niſtri von allen Hofen in Europa Seiner Maſeſtaͤt deswegen Gluͤck geroiinds 
ſchet / und ihre Complimenten bey dieſem jungen Printzen abgeleget. Im uͤbri⸗ 
gen / fo hat Seine Maſeſtaͤt mit dem P Peters / ihrem Gewiſſens⸗Rath / und 
iſt uns nicht zugelaſſen / weiteres zu grübeln / was darinnen vorgehet.Alſo daß 

. wann gleich dißfalls eine Einſchiebung vorgegangen ſeyn ſolte / gar wenig Per⸗ 
| ſonen bey Hofe hiervon Wiſſenſchafft haben: Und hat Seine Majeftat uns 


arüͤber ertappet / mit dem 


befohlen / das Volck mit Gewalt zu zwingen / daß es glauben muͤſte / der Pring 

von Wallis ſeye rechtmaͤßiger Weiſe gebohren. Dieſes iſt ſchon genug / und 
| find wir / fo diel unſer ſeyn / ſchuldig / dieſes groſſe Geheimniß zu glauben / und 
nicht weiter deswegen nachzuforſchen. i ae SOE: 
* Sobald der Milord Cantzler außgeredet / wurde von dem Oraculo 


Denen Herren Levins, Polixfen, Savver, Tribi, 
7 Summers, und Finck, beruͤhmten 
Adyvocaten. 5 


anbefohlen / auff das / was der Milord Cantzler geſagt / zu antworten. Dieſe 
ſagten einhellig / daß nachdem ſie der Biſchoffe ihren Proceß erhalten / ſie ſich 
auch bemühen wolten / des Volcks ſeinen zugewinnen / und durch einen au⸗ 
thentiſchen und beglaubten Traetat / den fie mit ehiſtem de partu ſuppoſito, daß 
nehmlich der Pring von Wallis ein Wechſelkind ſey / in oͤffentlichen Truck 
ausgehen laſſen wuͤrden / ſolches behaupten wilrden: Wolten aber die Gott⸗ 
heit gebeten haben / ihnen noch einen geringen Auffſchub zu verwilligen. 


2 Das Oraculum 


antwortete: Ja / gar gerne / und ſolte man unterdeſſen die W 
, 7 thiimer 


igin Laqviny geweſen / den die Jeſuiter hieraus 


ſtthuͤmer derjenigen / ſo noch erſcheinen muͤſſen anhoͤren ſolten. Solchem nach 
wurde der Prieſterin befohlen. „ 
Die Jeſuiten des Collegü der Laveye 
hinein treten zu laſſen / worauff der Aelteſte unter ihnen / nachdem er ſeine 
dreyeckichte Kappen gerucket / alſo zu reden angefangen: ae 
Der beſte Beweiß / den wir haben / daß der Pring von Wallis des Koͤ⸗ 
nigs rechtmaͤßiger Sohn fev / iſt dieſer / daß Seine Majeſtaͤt von dem Tag 
dero Kꝛoͤnung an / uns verſprochen / daß Sle vorhabens fees der Cron einen 
Nachfahren zu verſchaffen / und daß der Koͤnig ſein koͤnigliches Wort gehal⸗ 
ten / indem er ihnen dieſen jungen Printzen gegeben / den ſie jederzeit fir recht⸗ 
maͤßig erkennen ſolten / und daß er in ſolchem Fall / weil er Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſch waͤre / alles zu ihrem Vortheil und Beſten thun wolte. 
| . Das Oraculum vy SR 
gab ihnen zur Antwort / daß dieſes nur fo viel beweiſe / daß Seine Majeſtaͤt 
einen Nachfahren habe. Es ſeye aber darumb zu thun / daß man wiſſe / ob 
dieſer Pring aus koͤniglichem Gebluͤt ſeye. 
Der Prieſterin ward hierauff befohlen / ab⸗zund 


Die Non · Confirmiſten / Quacker und : 
Preßbyterianer. 5 
eintreten zu laſſen. vee 


Die Quacker / nachdem dieſelbe erſchienen / fagten: Sie haͤtten Seiner 
Majeſtaͤt viel Supplicationen uͤbergeben / ſich gegen Dieſelbe / wegen erlaub⸗ 
ter Gewiſſens⸗Freyheit zu bedancken. Sie muͤſſen aber aus der erfahrung 
ſehen / daß ihnen Dero Wort nicht gehalten wuͤrde / ſo lang Seine Majeſtat 
mit denen Gedancken umbgienge / ſich gantz zu einem abſoluten und vollkom⸗ 

. menen Herrn zu machen. Sie muthmaſſeten / daß der Pring von Wallis 
eingeſchoben ſey / und daß ſie ſchrifftlichen Beweiß deßwegen beybringen 
wmaolten. Die Non-Conformiſten ſagten / daß Seine Majeſtaͤt gaͤntzlich ges 
ſonnen fey / die Papiften zu Aemptern zu befördern / und daß alle Beforderung 
der Socletaͤt vorbehalten wurden. Mit einem Wort fo genaue er ihnen zu 
allen Neuerungen geholffen / und was den Printzen von Wallis anbelangt / 
ſo ſeye leichtlich abzunehmen / daß er eingeſchoben worden / weil er ſchon vor⸗ 
handen geweſen / ehe die Koͤnigin niederkommen iſt. sg 
Die Preßbyterianer ſagten / daß dieſes / was bey der Geburt diefes jungen 
Printzen vorgegangen / bey welcher — die Waͤrterin nur allein 
8 gewe⸗ 
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ad 


8 ‘a ed! ek 


eng AS 


Wechſel⸗ Kind ſey. 


als er vom Wechſel⸗ Kind reden hoͤrete / trat herbey; die Prieſterin aber 


OO) 
geweſen / ein unwiedertreiblicher Beweiß waͤre / daß ein offenbahrer Betrug 
vorgegangen / und duͤrffte man nichts anders thun / als daß man die Umſtaͤn⸗ 
de / ſo bey dieſer Geburt vorgegangen / unterſuche / damit man ja nicht daran 
zweiffeln koͤnne 5 . 
nee a | Das Oraculum 8 
befahl hierauff dem Prieſter / alle dieſe Ausſage ſchrifftlich zu verfaffen / und 


nichts das geringſte davon auszulaſſen. 


Die Prieſterin hatte Ordre / die auslaͤndiſche Potentaten / und ihre Ab⸗ 
geſandte kommen zu laſſen. 
8 Her Konig in Franckreich N 
ehe er fich derſelben Grufft naͤherte / ließ / nach dem Exempel des Kaͤyſers Hes 


racliti / {eine W welch von der Jagt der Neubekehrten wie⸗ 


derkommen / drey Tage lang reinigen / und ſagte / nach Oeffnung des Evan⸗ 
geliums⸗Buchs / N 
Zu dem Oraculo: 


Ich behaupte bey Verluſt meines Lebens / daß der Pring von Wallis recht⸗ 


maͤßig gebohren fey. Und wann ich durch den Canal mit meiner Armee paſ⸗ 


ſiren muß / ſo will mit meinen Bomben und Carcaſſen alles in die Aſche le⸗ 
gen / und die rebelliſche Nation / ſo ſich dem Vorhaben Koͤniges Jacobi / 


€ 


meines Oheims / wiederſetzet / zuͤchtigen. 


323 ĩͤ7ĩ6 -DgsViaculum a ge 
antwortete / man duͤrffte nicht in feine Grufft kommen / Frantzoͤſiſche 
Auffſchneidereyen zu machen / ſondern es ſeye darum zu thun / daß erwie⸗ 
ſen werde / daß der Printz von Wallis rechtmaͤßig gebohren / oder ein 


Der b. la Chaiſe 


hielte ihn bey dem Arm und ſagte ob er nicht wuͤſte daß die jenige / ſo in 
die Hole treten wolten / und nichts Gutes im Schild fuͤhreten ſich keiner 


N 


Sicherheit zu getroͤſten haͤtten? dergeſtalt / daß er zum offtern tieff neige⸗ 


te / das Bild des Trophont kuͤſſete / und ſagte 
Zu dem Oraculo. 


Ich behaupte es / daß der Pring von Wallis rechtmaͤßig gebohren ſeye / 
und dieſes aus zweyen unumbſtoͤßlichen Gruͤnden. Der erſte iſt / weil mein 
Koͤnig zu deſſen Paten erbeten worden. Der zweyte / well Seine ae 

jeſtaͤt 


jeftdt ihme das Ordens Zeichen des H. Geiſtes zugeſchickt / umb ihme dadurch 

die Liebe gegen unſere Gocietats und den Haß wider die Ketzer von der Wie⸗ 
gen auff einzublaſen. 3 : | 
ae Das Oraculum 5 

gab ihm zur Antwort / daß dieſes gar nicht zur Sache diene / und 

wann er nichts anders vorzubringen wuͤſte / moͤchte er nur bine 


222% % 
Die Prieſterin ergriff hierauff ſeine Muͤtze / warff ſie zur heiligen Hoͤlen 
hinein / und nahme / nachdem ſie ihn abtreten laſſen = N 


Den Herrn Dauphin 

bey der Hand / welcher eben von der Wolffs⸗Jagt kommen / und ließ ihn 

nachdem ſie denſelben in die Hoͤle gefuͤhret / die Augen zuſchlieſſen. Wor⸗ 
8 auff die Gottheit / nachdem er auß einer daſelbſt verborgenen Quelle Waſſer 
1 ihn reden heiſſen / welcher dann zu dem Oraculo 
4 geſagt: 55 

Ich begehre mich nicht in frembde Haͤndel zu miſchen / und lieget 

mir nichts daran / ob der Pring von Wallis rechtmaͤſſig gebohren / oder ein 
Wechſelkind fey. Nur allein bekluge ich mich hieruͤber / daß der ͤoͤnig / mein 
ö Herr Vater alles zu ſeinem Nutzen / fuͤr mich aber gar nichts thut: da doch der 
| Ertz⸗Hertzog Joſeph in ſeinem zwoͤlfften Jahr zum Konig in Ungarn erwaͤh⸗ 

let worden / ich aber bleibe in dem 25. nur bloß der Dauphin. = 

2 * c 


Das Oraculum e 
antwortete; Es ſeye hier nicht umb den Ertzhertzog Joſeph / ſondern umb 
den Printzen von Wallis / Koͤnigs Jacobs Sohn zu thun / damit 
man wiſſen moͤge / ob derſelbe rechtmaͤſſig gebohren / oder eingeſchoben 


ſey. f N 

Die Prieſterin ließ folgends Bee fT oes 
eae Die Frau Hauphinia, . 
hinein kommen / welche ſich mit groſſem Reſpect und Ehrerbietung einſtellete / 


und nachdem fie dem Apollo viel Opfer gethan / 
. Die Gottheit 
alſo anredete: =i a2 


GODT feye dafür gedancket / daß er mir mehr Kinder/ als ich begehret / 
gegeben hat / und trage ein Mitleiden mit fo viel armen Koͤniginnen / welche / = 
wann es moͤglich waͤre / gern Kinder hattensund doch keine bekommen koͤnnen / 1 

Ba und 
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und alſo endlich gezwungen fi ſind / rembde einzuſchieben / n für die bre suet 
kennen. Dem feye aber wie ihm wolle / weil ich an dieſen heiligen Ort bin / und 
meine Meynuug ſagen ſoll / ſo ſind die groͤſte Beweißthümer / ſo ich habe / daß 


der Pring von Wallis rechtmaͤſſig gebohren fey, die allgemeine Freuden⸗Be⸗ 
zeugungen / und die Lobgeſaͤnge / ſo in allen i Srangsfi een Kirchen e 


Das Oraculum. i 

Als es die Dauphinin mit ſolcher Anmuthigkeit reden hoͤrete befahl der 

Prieſterin / derſelben das Geleit zu geben / und ihr ein Praͤſent von einigen 
Reliqvien / oder Heiligthuͤmern zu thun. 

Nachdem die Prieſterin ſolches verrichtet / kame fie von Stund an 8 


deren gefolget i 
Die junge Koͤnigin aus Portugal 
welche / nachdem fi fi e die eh che Ceremonien abgelegt / 
Die Gottheit a 
fulgender Geſtalt angeredet. 
Der Churfuͤrſt zu Pfaltz hat mich umb des willen an den König Don Pe- 
dro vermaͤhlet / daß ich mit ihm Kinder zeugen / und folgentlich einen recht⸗ 


ſind geſungen. 


N maͤſſigen Nachfahren / und kein Wechſelkind gebaͤhren ſoll: Und damit ich frey 


rede / ſo iſt es eine Freude / wann man von einem fruchtbarem Hauß / wie das 
meinige iſt / herſtammet Was das Hauß Modena helanget / ſo hat man jeder⸗ 
zeit unterſchiedlich davon geredet / weil ich aber hier / wegen der Geburt des 
Printzen von Wallis / meine Meynung geben ſoll / fo beweiſe ich daß dieſes 
Kind rechtmaͤſſig iſt / daher / weil es durch das Gebet / welches die . an 
unſer liebe Fra. zu Loretto gethan hat / auff diefe Welt kommen ift. 
Die Koͤnigin in Spanien / 

als ſie von Kindern reden hoͤret / ellete fie in die Hole hinein zu kommen / und 
bate die Prieſterin / fie ohne Verzug hinein zu fuhren / vermeldend / daß fie 
etwas groſſes und wichtiges anzubringen haͤtte. Als ſie nun hinein kommen / 


ſagte fie zu dem Oraculo ; Es haben alle Koͤniginnen in Europa Kinder / 
außgenommen ich nicht / unterdeſſen ſo bin ich noch jung / und wohlgeſtalt / 


N mache ichs dann nicht eben alſo / wie die Koͤnigin von Engeland ge⸗ 
than hat 
Das Oraculum 
gab hierauff zur Antwort: Es ſeye hier nicht die Frage / wie man Kinder 
bekommen folly ſondern wie man wiſſen könne / ob der Koͤnigin ihres recht 
malig oder eingeſchoben fey. Di 
ie 


ee ee 
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Die Koͤnigin in Spanien verſetzte / Sie wiifie nichts davon / allein ſagte 
ante bab eee ſeye. ee 
Die Prieſterin begleitete hierauff l N 


Di.ie drey Schweſtern P. Peters, ee 
zu der Quelle des Fluſſes / und nachdem fie ihme von zweyerley Waſſer zu trin⸗ 
cken gegeben / nemlich von dem Waſſer Lethe genennet / welches alle unheilige 
Gedancken vertreibt / und dann von dem / welches den Nahmen Mnemoſine 
führet welches die Krafft hat / daß man alles / was in der heiligen Grufft zu 
ſehen iff / im Gedachtniß behalten kan / ſo fragte ſie 

8 Das Oraculum ä 

und fagte zu ihnen: fie muͤſſen ales das / was ihm von dem Priutzen von 
Wallis bewuſt waͤre / außſagen: wie er nemlich auff die Welt gebohren wor⸗ 
den: wer fein Vater / und ſeine Mutter fey: Man hette zwar bereits viel 
Außſagen unterſchiedlicher Printzen und Princeſſinnen angehoͤret / es feye 
aber das Oraculum noch nicht damit vergnuͤget / ſondern befinde an allen deme / 
was geſagt worden / viel dunckeles. Unterdeſſen wuͤrde man fie in einer 
eae verſchlieſſen / biß fie dieſes groſſe Geheimniß wuͤrden offenbahret 
en. 8 8 


Hlerauff erſchiene eine Schaar Propheten / und Prieſterinnen / Poeten / 
und Außleger / Praͤlaten / und Meß⸗Prieſter. „ 
Dieſen gienge die Prieſterin entgegen / und ſagte zu ihnen / fie folten gee 
warnet ſenn / daß die Epieurer von dieſen heiligen Ort berbannet waͤren / und 
daß die von ihrer Geſellſchafft nicht weiter gehen ſolten. 
eil nun der Tempel des Oraculi, von dem Parnaſſo nicht weit abge⸗ 
legen war / ſahe man die Muſen / oder Kunſt⸗Goͤttinnen herab ſteigen / welche 
mit einer lieblichen Zuſammenſtimmung ihrer Inſtrumenten und Stimmen / 
einen Chor formiren / worinnen nichts anders / als der Triumph des Pringen 


von Wallis geſungen wurde. 


Nachgehends ſahe man den jungen Printzen in den Tempel von achtzig 
Jeſuiten / (gleichwie vor Zeiten der Jupiter Ammon von achtzig Prieſtern iſt 
getragen worden) in ein verguͤldetes Schifflein tragen woran ſilberne Scha ⸗ 
len hiengen / deme allerhand Ordens⸗Moͤnchen folgeten / welche geiſtliche Lieder 
ihme zu Ehren ſungen. Sobald der junge Printz in den Tempel kommen / 
wurde er von allen Prieſtern und Prieſterinnen des Apollo umbringct⸗ welche 
nachdem fie die Zuͤge ſeines Angeſichts wohl betrachtet / ſagten fie offentlich / 
daß er dem Konig ſeinem Herrn Vater / gantz und gar nicht gleich febe- 

ö 23 Die 


a 
: 5 Die Gottheit — 3 
. daß man die / ſo noch nicht erſchienenen / kommen laſſen 
ſolte. : ; . 2 } 
Die Prieſterin gieng 5 i 8 5 5 
Dem Herrn Skelton, ſeiner Majeſtaͤt Ambaſſadeur 
we am Frantzoͤſiſchen Hof 

entgegen / welcher / nachdem er in die heilige Gruͤfft gefuͤhret worden / alſo 
eredet: 8 : N 
5 Ich beweiſe / daß der Pring von Wallis rechtmaͤßig gebohren ſeye / weil 
ſein Herr Vater / der Koͤnig an mich geſchrieben / daß ich ja nichts ſpahren 
ſolte / Freuden Feuer anzuzuͤnden / und praͤchtige Gaſtereyen zu halten. 


Der Autor des Triumphs der Freyheit. 


. Nachdem derſelbe hervor getreten gab dem Herrn Skellon zur Antwort wa 


Seine Excellentz keinen andern Beweiß zu geben wuſte / wurde er gar bald ein 
Urtheil wider ihn ergehen hoͤren / und weil es bereſts in ſeinem Buch erwieſen / 
daß Koͤnig Jacobus der Zweyte nicht rechtmäpiger Weiſe zu der Cron Ene 
geland beruffen worden / ſondern ſolche mit Gewalt und Unrecht beſite weil 
die Geſetze des Koͤnigreichs alle Roͤmiſche Catholiſche Fuͤrſten außſchlieſſen / 
ſo ſeye er entſchloſſen / ihme anietzo zu erweiſen / daß der Pring von Wallis 
niemahls auß Koͤniglichen Gebluͤt entſproſſen feye. a 
a as Oraculum 
befahl / daß man : : . 
Dem Autor des Buchs / Parlamentum Pacificum genannt / 
zuffen ſolte / umbzuſehen / was er darauff zu antworten haben 


7 


moͤchte. = 
; Die Prieſterin führete ihn in die Hole / und hieffe den Autor des Triumphs 
der Freyheit etliche Schritt zuruͤck gehen / autz Beyſorge / es moͤchten dieſe 
beypde Koͤpffe einander in die Haar kommen. Der Autor des Buch Parlamen- 
tum Pacificum genant / nahme hierauff das Wort und ſagte 
ö 8 Zu der Gottheit 

Ich kan mich iber die Gatthiche Weißheit nicht genug derwundern daß Sei⸗ 
ner Majeſtaͤt in denen alten Tagen / und zu einer ſolchen Zeit / da man verhoffet 
eine zweyte Koͤnigin Eliſabeth regieren zu ſehen / einen Sohn beſcheret. Der 
gröſte Bewelß nun den ich habe daß dieſer junge Pring des Königes recht⸗ 
maͤſſiger Sohn ſehe / iſt dieſer / daß Seine Mafeſtat ales / was die Ketzer da⸗ 
gegen einwenden / nicht achtet. 

Das 


„ Das Oraenlu m a 
antwortete daß dieſes der Frag kein Gnuͤgen gebe und weil der Autor des 
Triumphs vorgegeben daß Seine Majeſtaͤt die Cron Engeland unrechtmaͤſ⸗ 
fig beſitze / ſo muffe er das Gegentheil erweiſen / ehe er von der Einſchiebung 


rede. : 
Der Graf von Avaux , Frantzoͤſtſcher Ambaſſadeur 
nahme feine Zeit in acht / und nachdem er der Prieſterin etliche guldene Luyſen 
verehret / wurde er von derſelben von ſtund an eingefuͤhret / und ſagte er ſeinen 
Vortrag mit wenig Worten ab. i oe 3 
5 3 a 
fragte ihn demnach / wie er heweiſen wolle / daß der Pring von Wallis 
rechtmaͤßig gebohren ſey / Seine Excellentz ſagte / der beſte Beweiß / den ich 
habe / iſt das praͤchtige Banquet / welches der Herr von Albeville in dem 
Pallaſt deß Printz Moris allen Miniſtern der auslaͤndiſchen Hoͤfe gege⸗ 
ben / zu welchem achtzig Perſonen eingeladen worden ſind. ag 
Nach dem Grafen von Avaupx erſchien fein Secretarius / Sr. Disdier, 


weil ihm nun die gantze Geſchicht aus dem Grund bewuſt / und ihm alle 


Sachen kuͤndig ware / fo ſagte er ip 3 
, peer, 8 

Es ſeye unſchwaͤr / zu erweiſen / daß die Koͤnigin von Engelland warhafftig 
ſchwanger geweſen / wann man betrachte / daß die Koͤnigin in Franckreich / 
nachdem fie 22. Jahr unfruchtbar geweſen / Ludwig XIV. gebohren / weswe⸗ 
gen derſelbe auch Dieudame / von GOtt gegeben / genennet worden. Eben 
dieſen Nahmen werde auch der Printz von Wallis fuͤhren / weil er wuͤrcklich 
durch eine Gabe des Himmels auff dieſe Welt gebohren worden. 


Der Herr Moureau / Polniſcher extraordinar-Gefandter 
trat ohne Ceremonien hinein / und brachte ſeine Sache mit lachendem 


Mund vor / und weil ihm der koͤſtliche Wein / den er in dem Pallaſt des 


vino Die Gottheit 
alſo anzureden: 


Ich an meinem Ort beweiſe / daß der Pring von Wallis kein Wech ſel⸗ 
Kind ſey / weil der Herr von Albeville zum oͤfftern von der Taffel auffgeſtan⸗ 
den / und uns von dem allerkoͤſtlichſten Wem zugetruncken / welches er mit ſol⸗ 
cher Hoͤfflichkeit gethan / daß ich wohl Urſach habe zu ſagen / daß er an ſeinem 
erſten Meiſter⸗Stuͤck nichts vergeſſen habe, 9 

; er 


Printz Moritz getruncken / die Zunge geloͤſet / ſo gab ihm ſolches Materie / 


Der Hofemeiſter des Herrn von Abeville 
ſchlieche ſich / unangemeldet von der Prieſterin / liſiglich in die Hole und 


ſagte e 
5 Zu der Gottheit 
Ich habe dem Herrn Ambaſſadenr zu gefallen / meine Religion abges 


ſchworen. ; 8 

ee Die Prieſterin =: 
hieſſe ihn ſtillſchweigen / weil es die Religion nichts angienge / ſondern daß 
man wiſſen moͤge / woher der Printz von Wallis entſproſſen ſey. 

Der Hoffmeiſter antwortete / er ſeye entſchloſſen / alles / fo viel ihme hier⸗ 
von bewuſt / zu ſagen. Er haͤtte ſich fir ſeine Perſon der Sache weiter nichts 
angenommen / als was ihm der Herr Abgeſandte an dem Tage / da das Feu⸗ 
erwerck geworffen worden / auffgetragen / daß er nemlich etliche Engelaͤnder / 
oder andere unbekandte Perſonen ſuche / denfelbe weiſſe Paruquen en tlehnen / 
und ſie in ſtatlichen Kleidern / netten weiſſen Gezeug / und Halstuͤchern / und 

Handkroͤſen mit Frantzoͤſiſchen Spitzen auffziehen / und ihnen Laqueyen / als 

wann fie Milords / oder andere vornehme Herren / nachtreten laſſen ſolte. 

Uber dif hatte ich auch ein Befehl / fie an die Taffel zu ſetzen / und ſieben / oder 

acht Plaͤtze einnehmen zu laſſen / weil nicht ein einiger von den Herren Staa⸗ 

ten dabey erſcheinen wolle. N a f ö 

35e Prieſterin 
als fie geſehen / daß dieſe Worte den Herrn von Albeville / welcher gegen⸗ 
waͤrtig war / verdroſſen / und daß das jenige / was der Hoffmeiſter geſagt / 
mehr dazu dienete zu wiſſen / was an dem Freuden⸗Feſt / ſo wegen des 
jungen Printzen gehalten worden / vorgegangen / als zu beweiſen / daß er 
von koͤniglichem Gebluͤte ſeye / ſo hieſſe ſie ihn weggehen. 8 

So bald der Hoffmeiſter zu reden auffgehoͤret / ließ die Prieſterin den 

Herrn von Albevllle / welcher lauſterte / hinein kommen. 

5 Die Gottheit f = oe 
ſagte zu ihm / es wunderte ſich die gantze Welt uͤber das jenige / was jetzo bors 
gehe / und daß alle kuͤnfftige Zeiten / davon reden wuͤrden daß man ein Wech⸗ 
ſel⸗Kind fuͤr rechtmaͤßig ausgeben wolle. a f 4 

Deer Herr von Albe ville 
rieff über dieſe Rede Himmel und Erden zu Zeugen an / und ſagte / daß dieſes 
ein pur lautere Verlaͤumbdung fey. Er hatte bon dem Tage an / als er die 

Geburt des jungen Printzen vernommen / an einem Kunſt⸗ Feuer gearbeis 
tet / uber deſſen Schonheit und Pracht die ſieben Provingien ſich — 


pS IRONS, ae 


es 2 ee ee 
Man haͤtke in demſelben dieſen jungen Pringen auf einer Erd⸗Kugel mitten in 
enemgroſſen Sriumph- Boer geſehen / darinnen dieſe Worte / welche das 


Jahr ſeiner Geburt anzeigen / geſtanden. 3 : 
a Vg Vita eX laCobo MagnoproLesDIV VIVat 
M DO LXXXVII. = ox 
Es woll der Sohn Jacobi des Groſſen lang leben. 

Es war im ſelbigem das Bild S. Georgii zu ſehen / welches den Konig ab⸗ 
bildete / und den Drachen der Rebellion mit Fuͤſſen trat / und den Teſt / und die 
Straff⸗Geſetze abſchaffte. Es war auch allda das gute Gewiſſen der Jeſui⸗ 

ten zu ſehen / welches durch ein Weib / das bey dem Drachen / ungeachtet der 
ſteengen Straff⸗Geſetze veſt und unbeweglich ſtunde / abgebildet war. Es war 
ben eee eee . Pringen zu ſehen ihn 
fur Den Nachſtellungen der Qoackers / der Non-Conformiften , der Confor- 


miſten, der Biſchoffe der Armenjaner / der Caloiniſten / derdutheraner / der Wi⸗ 
dertaͤuffer / und anderer Secten zu bewahren. Endlich fo war zu ſehen / wie die⸗ 
fer Drach von ſeinen eigenen Flammen verzehret wurde / mitler weil die Kron / 
und andere Figuren gantz blieben; welches dann prophecehe / daß der Konig 


ſeine groſſe Anſchlage ansfithrenwerde, ; 

Der Secretarins des Herrn yon Albeville kam eilends herzu gelauffen / und 
erinnerte Se. Excellentz gantz geheim / daß man dein oberwehnten Feuerwerck 
noch eine unzehliche Menge Raqveten / Feuertopffe / Schwermer / Langen und 
Feuer⸗Näder zusetzen ſolte / welche die Lufft mit Sternen und Schlangen evs 
fůlleten / und zu erkennen gaben / daß der Pring rechtmaͤßig gebohren ſey / dem 
die erwartete Wurckung hervorbraͤche. 

a 52 Das Oraculum . 
verordnete / daß man die J ſuiten und Prieſter / welche das Runſt⸗ 
Feuer angegeben / hineinkommen laſſen ſolte. wae: 


Der jenige / welcher die Uberſchrifften gemacht / trat hervor und fagte: Ich 


habe dieſe ſelber gemacht: Veritas & juſtitia fulcimentum Tbroni Patris, & e- 
runtmei: Gleichwie die Warheit und die Gerechtigkeit die Stuͤtze 
des Throns meines Vaters ſind / alſo werden ſie meines Throns ſei⸗ 


nem ſeyn. Ich habe auch noch diefen Khonen Wahlſpruch gemacht: Religiose 


Libertas amplexatæ ſunt: Die Religion und die Freyheit haben einan⸗ 
der umbf engen: mit Hinzufügung / daß derſelbe gnugſam der Thaͤter / daß 
er fur kein Wechſelkind gemacht worden. ; 
Der Aumoſen⸗Pfleger des Frantzoſiſchen Ambaſſadeurs kame nach ſeiner 
Reiſe auch darzu / und ſagte / daß er ſelber ein kurtzes Gebet gemacht / welches ſich 
norum Precatio brevis, &c. Ein kurtzes Gebet zu OG Ott dem Allmaͤchtigen flr 
den Koͤnig / den Peintzen / und das 5 eases Sin 


ae 


anfaͤngt: Ad Deum optimum maximum pro Rege, Principe, & Gente Britan- 


2 
3 


ng ee eet an 


TR RS te age tee Ae 
. 7 


zeit in ein S 


ahn be⸗ 

nehmen ſolte. 5 8 
Hierquff kamen alle Hausgenoſſen des Herrn von Allbebille / und fagten u 
der Sottheits Ste halten anger als 14. Tage sugebracyt / alles in Oeduung 
zu ſtellen / und ein prachtiges Feſtin zu bereiten / hinzufügend / es fey nicht zu 
zweifeln / daß der junge Pring rechtmaͤſſig gebohren fey / weil der Herr Abge⸗ 
ſandte hierzu uͤberaus groſſe Unkoſten angewendet. f 
Ingleichen erſchienen alle Muſiranten / und fuhrten an / daß ſie denſelben 
Tag ein ſehr ſchoͤnes Te Deum, nebſt einer lieblichen Muſie / und gantz unge⸗ 
meinen Symphonie / von der Erfindung des beruͤhmten Munioi, Mr. Hacqvart, 

angeſtimmet / welches dann auch ein unwidertreiblicher Beweiß dieſer recht⸗ 


mäaͤflſigen Geburt ſey. 
Dieſen fo 


65 die Violiſten / mit Bericht / daß ſie bey waͤhrender Mahl⸗ 
hiff geſetzet / und daß fie Die Thorheiten von Spanien / die Hers 
kunffe des Martis, und viel andere yu Dev Sache dienende Sticke geppelet Dee 
nen Herren Abgeſandten / ſo ſich in dem Pallaſt des Pring Moris befunden / 
: eine eee und daß dieſes alles nicht umb eines Wechſelkindes 
e erſchienen die Buͤchſenmeiſter / welche das Geſchuͤtz / welches man 
austruͤcklich auff dieſen Tag aus Engelland hat bringen laſſen / loß gebrannt / 
welche vorgaben / es ſey nicht wohl zu glauben / daß dieſes umbſonſt und um 


nichts willen / ſolle geſchehen ſeyn. 


Endlich fanden ſich auch die jenige ein / welche etliche Gaffer mit Wein haben 
ſpringen laſſen / welche ausſagen / daß alle Gaſſen von ſochs Springbrunnen 
von dem koͤſtlüchſten / theils weiſſen / theils rothen Spaniſch⸗ und Frantzoſiſchen 
Wein ſeyn uͤberſchwemmet geweſen / alſo daß wol zu glauben / daß ſolches umb 
ein rechtmaͤſſig gebohren Kind geſchehen ſe n. 

Etliche Proteſtirende Herren 
ſchlichen ſich unter dem Gedrang mit ein / und erſuchten die Gottheit / daß fie 
nur ein einiges Wort von ihnen anhsren wolte. Einer ſagte / daß dieſer junge 
Printz / als er auff dent zlobum gehoben worden / den Seepter habe fallen laſſen / 
welches dann eine boſe Vorbedeutung ſey. Der Andere ſagte / daß man der 
Hy dræ oder Waſſerſchlangen nur ö. Koͤpffe gegeben habe / damit man nicht 
ſagen moͤchte / daß man / wann dieſelbe mit /. Koͤpffen ware abgebildet worden / 


die ſieben Provintzien hierdurch haͤtte andeuten wollen. Der Dritte fies 


o. 


daß der Ritter St. Georg von dem Monſtro fey berſchlungen worden an ſtatt 


daß das Monſtrum bon dem St. Georgen hatte auffgefreſſen werden ſollen. 
Welches alles offentlich darthate / daß dieſes ein Wechſelkind ſey. 
JJ 
befahl der Prieſterin / daß ſie hs 


Den Herrn Pringen und dean von Oranien / wie auch die 
5 ich die 


I Herren Staaten hinein kommen laſſen ſolte / 
umb zu ſehen / was ſie auff fo viel Zeugen / welche des Koͤnigs Parthey gehalten / 
zu antworten haben moͤcht n 
Die Prieſterin gieng aus der H. Grufft / und wurde die Gottheit 
von bananen Fe umb vie⸗ 
ler Urſachen willen entſchuldigt zu halten welches ihnen auch bee 
williget ward: Der Prieſterin ward hierauff befohlen 
5 Dem Doctor Puornet. 
zu ruffen / welcher / als er erſchienen / 35 
.Die Gottheit erſucht? 
a Dai fie ihn entheben wolte / von den Engelaͤndiſe 


hen. Handeln u reden / aus 


5 
te 


— of oe 2 . n Sea te . 
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gar leicht ſeye/einen jungen zuſchieben / wovon in den 


n Exempel genug 
8 ie Goktheit 


befable im / daß er feinen Hiſtoriſchen Auszug beybringen ſolte 
Dem zu Folge er alſo zu reden anſſeng: . 


Es meldet Pufendorftius ein berühmter Hiſtoricus, als er von den Konig en 


in Spanien redet / daß auf Konig Johann II. ihme in dem Königreich Caftitis 


Geſchicht⸗ Bücher 


+ 


vorhanden ſenn. 


enfein Sohn Heinrich IV. welcher eine Unehr und Schandfleck diefer Cron 


geweſen / gefolget. Dann weil er fuͤrunvermoglich gehalten worden / Kinder 
zu zeugen / ſo hat er der Koͤnigin / ſeiner Gemahlin / umb dem Volck dieſen Wahn 
ju benehmen / einen / Namens Bertrant Curva / beygeleget / und ihn / zu Beloh⸗ 
nung eines ſolchen Dienſtes / zum Grafen von Dehme gemacht. Von dieſem 
Ehebruch iſt eine Tochter / Johanna genannt / erzeuget worden / welche Henri- 
cus fir eine Erbin der Cron hat ausruffen laſſen. Dieſe Begebenheit ſchiene 


umb ſo viel mehr wahr zu ſeyn / weil dieſe Königin nachgehends emen Baſtard : 


mit ethem andern ſchlechten und geringen Kerl erzeuget. Dieſen Schand⸗ 
flecken auszuwviſchen / und die Johanna zu verſtoſſen / haben fie ſich mit einander 


vereiniget / und die Sache ſo weit gebracht / haben ſie das Bilde Koͤnigs Hein ⸗ 


buͤhne auffgeſtellet / und nachdem ſie viel Klagen und Beſchuldigungen wider 
dieſes Bild auff die Bahn gebracht / daſſelbe feiner Kleidung beraubet / und 
von oben herab geſtürtzet / wornach man Alphonſum, des Heinrichs Bruder / 
zum Konig ausgerufen. Es iſt aber auff dieſes Gauckelſpiel eine fo grauſa⸗ 
me Erſchüͤtterung erfolget / und fo ſchrockliche Zerruͤttung im Koͤnigreich ver⸗ 
ur ſachet / daß es biß zu blutigen Feldſchlachten gelanget / und Alphonſus im 
Jahr 1468 uber ſolchen Unruhen geſtorben iſt. . 

“nee NG i SS Borel 5 155 
befahle / daß man die drey Schweſtern des k. Peters aus der Grotten 
dar inn man ſie verſperret gehabt / holen ſoltee. 

Die Prieſterin fühtte fie hiekauff / mit einem Schleyer bedeckt / n die heilige 
Hoͤle / zu welches „ 
es 1 0 e ee e eee 

fagte: Es ſeye nicht mehr Zeit / inter dem Berg zu halten / ſondern daß fie ſich 
weil man auff weiter nichts / als auff ihre Ausſag wartete / ſich entſchlieſſen fols 


ten / offenherzig zu reden / weil die gantze Welt hoͤchlich verlangte / dieſes Ge⸗ 


heimnis offenbar zu ſehen. a 


Hierauf nahme die / ſo zu Londen geblieben / das Wort / und ſagte: 
Sie hatte ihren Bruder / den P. Peters in drey unterſchiedliche Huͤun⸗ 


ſer / in denen er ſchwangere Weiber gehabt / gehen ſehen; Nemlich 
sagt : — 


3 
. 
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zu einer Beckerin / zu einer Schwerdtfegerin / und zu einer Muͤllers 
Frauen; fic ſey ihme zum oͤfftern heimlich nachgeſchlichen / und ges 
wahr wor den / daß er ſich am meiſten bey der Maällerin auffgehal⸗ 
ten / da ſie dann ver ſpuͤret / daß dieſes Weib geneſen / wuͤſte aber 
nicht / wo dieſes Bind hingekommen ſex. ; 85 
Der groſſe Apollo 


8 


als er vermercket / daß dieſe Streit ſache lang genug ůͤberleget wor⸗ 
den j ließ allen Potentaten andeuten / daß er ſeinen goͤttlichen Ay 39 
eee ee me fas 5 b 
Hierauf ſchloß ſich die Hole Der ottheit augenblicklich zu / und befahl die Prie⸗ 
enden mech n Fluß Hireinas wa fahl die 


mas und feinem ganzen Hau dem Apollo 


ä us / dem Apollo, de de 
Juno, der Cereri, und der Europe, des Trophonius Saͤugamm / ein Opffer 


A 8 2 . nde ö e das G. 22 
richts⸗Schwerdt vor ihnen hertragen lieffer e 
a Der Præſident Bradsha vv, 


alſe angeßtd et: : 8 
Wir haben dem Carl Stuart ſeinen Proceß gemacht; wann werden wir 
ſeines Sohnes Jacobi des II. ſeinen machen? 8 : 
J , el. ns 
Wann die Gedult der frommen Eugelaͤnder wird muͤde worden 
ſeyn / geſchehẽ zu laſſen / dz man den Printzen von Wallis einſchiebe. 

Cromwel / einer von den Gliedern des Oberhauſes 
trat aue dem Gedräng des Bolckes hervorlund jagre + N 

Ach Gott! was wil man viel von Jacobo H. fagen: Jedermann rufft wi⸗ 

der ihn / und klagt ihn an. reed 

Das Oraculum en a 
gab ihm zur Antwort: Der ee nie ein en e 
g * een 3 1 PARE eh⸗ 


e Cron verlohren. 
it noͤchte. O wie eine 
haben Konig zu ſe nn. 
J IGE 9! OCT 8 Senet sige cr Ba 
Du biſt (on vor langen Seit durch die wut der Jeſſuter darzu 
verlehen geweſt / daß du in der andern Welt herr ſchẽn ſollſt. 
„% —F˙P EEC 
Die Prieſterin / welche vorzeiten Koͤnig Alexander den Groſſen / 
und den Baͤyſer Velpafianum in das Heiltgthum Jupiter Hammans 
gefüͤhret / gieng dem Raͤyſer Leopold entgegen / und fuͤhrte ihn / 
nachdem fic demfelben einen Lorbeer Brantz überreicher / in die 
„„ P/ ĩ 
Wi ⁊ ĩ d 
alſo augeredet: Ich habe bißanhero die gange Well mit den Geriichten meiner 
herrlichen Siege erfüllet die Grange des Reichs biß an Griechiſch⸗Weiſſen⸗ 
Varg erweitert die Chriſthehe Lehre in allen Mofqueen des Magometsge⸗ 
pflantzet / die Chur⸗und Fuͤrſten des Reichs von der Ottommannifehen Grave 
ſamkeit befreyet / den zunehmenden Tuͤrckiſchen Mond gedemuͤthiget / die 
Sdandart des Nomiſchen Adlers in alen Ungarſchen Veſtungen auffe⸗ 
eckt / und mitten unter dem grauſamen Kriegs⸗Tumult Rom und dasEreutz 
eee nun meine Generalen fo von 
groſſer qusgeſtandener Muͤhe und Arbeit ermüdet ſind / ſo bitten ſie nich / daß 


4 


Ich Briede machen fol 
2 . ee Das Oraculum 3 


Leopold / Leopold! wann du mir glauben wilſt / ſo gib den Jeſul⸗ 
Leben Gehoͤr / ſondern mach mit dem Mond Sade Ae 
Wider dre Senn 8 
Der Ertz⸗Hertzog Joſephus / Konig in Ungarn. 
rrachdem er die bergab Stuhl⸗Weiſſenburg vernommen / ers 
d a Hao Sear 
l 5 Vor dem Oraculo 
Der Käyſet / mein Herr Vater / gewinnet auff einer Seite / und berliehret 
auff der andern. Franckreich verſpricht ihm / daß er den Stilſtand nicht 150 
8 8 ö chen 


* 


es j 


N — 75 1 pb i: 


JJ ee ee 
chen wolle / und kommt den Rheinſtrom je langerjendhers Die Fefuiten 
hingegen verſprechen ihm die Herrſchafft der ganzen Welt / wann er den 
Krieg fortfuͤhren wuͤrde. Derowegen bitte ich dich / daß du mir dieſes Geo 
ß ae ey as Mee 
„%ͤ;́ꝶ᷑ !!! ß 
Die Jeſuiter ſeyn Verraͤther / welche der Kaͤyſer von ſeinem Hoff 


verjagen ſoll. 3 . Cai 
5 FCCCCPRAokknkné!n ade 
Nachdem ſie ihre Andacht bey St. Stephan / allwo man das Te 
Deum geſungen / und far den gluͤcklichen Fortgang der Kaͤyſerli⸗ 
TT ee ae jeer GS 
VDVDor das Oraculum : 


und ſagte: Das Haus Oeſterreich hat über den meiſten Theil feiner Feinde ae 
triumphirt / und wann der Kaͤyſer / mein Gemahl / mir glauben wolte/fo wuͤrde 8 
kein Tuͤrcken⸗Blut mehr vergoſſen werden. 7 — 
fae te Das Oracuum 
Wann der Raͤyſer ſo viel Frantzoͤſiſches / als Tuͤrckiſches Blut 


erſich der H. Grufft / vor deren En 
zum Merckzeichen der gluͤcklichen Chriſtlich 
waren / ſagte / nach einem tieff ; geführten Seufftzer 


l Melemed e e Der groſſe GOtt / und unſer groſſe 


— 


SO SR Fe wk 
pee . N 
1 ery 


PAHS wy 
N 


— esormnersbertanm sing chekere wolle / emen 
Fultden w menor = ie = 
Der Churfürſt von Sachſen / n 
: Nachdem er durch Holland gereiſet / und den pibezen von Orani⸗ 
en gegrüſſer / trat in den Tempel und ſagte 
Zi der Gottheit: 
gch bin ein Liebhaber des Französischen Weins / aber nicht der Santo 
Weil mir nun der Konig in Franckreich ſtets in den Ohren liegt / und ſeinedouy⸗ 
ſen und Wein aus Champanien anbeut / fo bitte ic dich / mir zu ſagen / was fur 
eine Parthen ich amehmen fells = 
9 Das Oraculuim: 
Die parthe es ache und der Hollaͤnder. 
Wie man l n das Loß werffen wollen / kam der 
ö Cardinal von Fuͤrſtenberg 
ere indie (oat Srulfe getreten 7 und warff beydes das Log als 
38 Übern 
ie sane tee txt ih i reden / wor⸗ 


auffer dam sae ess 
. 5 Dos Oel 


al i anitedete 25 


5 aaa coat nee 900 i ange ats 5. 000 bane ge⸗ 


ena 5 groſſen Weben ao e ee a 


ſagte hierauff: Eine Boil auszurd five 1 15 und den b Vater mit 
ſeinem Sleeften Sohn zu vereinigen / iſt vonnoͤthen / daß der iar: 
ſchall de Eſtiee die Barbaren zu Algalr fahren laſſe / und >bunsesen 
en Stuhl zu Rom bombar dire. a Rees 
Hiernechſt erſchien den ae 
Doctor Molinos, der C ardinal petrueci, i Cate 
dinal 


folgender Geſtalt an zu reden en a 
~ GOI Ry gedanckt / ſo hat uns der Pabſt fiir Ketzer erkant / und iſt er doch 


r 


diunal CiverisDonLivio Hergeg von crani des Pabſts 


Met / und andere Quietiſten. 
und fing der Doctor Molinosan oS 
ae Das Oraculum 


ſelber ein Ketzer / wann es anders wahr / was man fagt ; daß er ein Qufetiſt 
ſey. Dann als die Inquiſition tn examiniren wollen / hat es wenig gefehlet / 
daß ſie ihn nicht in die Kirch von Miner va verſchloſſen / wenn ihm nicht der are 


dial von Eſtrees gexathen hatte/ daß er hinter dem Berg halten faite. Dero⸗ 


wegen bitte eh dich / daß duuns fagen wollefty wie lang Diefes Unweſen noch 
wahren ede? JFF 
5 Das Oraculum : 


Die Madame pon Montefpan: 


ee er Oracit 3 
ſagte: Es wird der Monteſpanin ſchwer fallen / wann fie tens erſt 
ben RoTent earns becen letter toll V A ie 8 


ets Zu der Gottheit 5 

Nachdem der P. ja Chaiſe von ſeinem Beichtkind / durch viel wiederholte 
Beichten vernommen / Funde das e ce ung gegen das Frau⸗ 
enzimmer tragen / und ſich weder das Alter / noch die ſtrenge Buß davon abs. 


ct 


mahlen / mit dem Beding / daß wir ein friedliches Leben mit einander fuhren oe 
: : D i 


halten laſſen wolle / fo hat er kein Bedencken getragen / uns mit einander zu ver⸗ 


= 5 


abjufthaffen. 


— 1 26 * 8 = 8 Re 
"suena fin eee Patan eae 
ſolte. g dh an lade aha ee fe e alt bin / ob ich 
dem Dauphin noch einen Bruder verſchaffen koͤnne? 83 zu 
— mir geſagt / daß fie ſich auff mein Wort verlaſſen wolle. 
Das Oraculum 


* 


antwortete. Die Patres Lojoliten haben ſchoͤne Geheimniſſen vat, 


weil du eine Tochter der GocietSt/jo wird dich der P. Peters unter⸗ 
e der Pring von Wallis auff! dieſe Welt gebohren wor, 
en ſe 

D Marschall von Eſtrees, Vice Admiral von Franckreich ſag⸗ a 

tktkezu dem Oraculo: ‘ 

Ich habe zween wichtige Anſchlaͤge Bauche su wachen. Das Erſte iſt / 
daß ich Alger beſchieſſen / und dieſe Barbaren mit Feuer auff eine unerhoͤrte 
Weiſe aͤngſtigen / und auff dem Aſchenhauffen dieſes ee Platzes Sei⸗ 
ne Majeſtat eine Bild⸗Seule / gleichwie der Hertzog 92 5 iuillade auf dem 


Voictorien⸗Platz zu Pariß gethan auffrichten oll / damit der? Name des groſſen 


1 As Voͤlckern in Africa einen S. vee 77 * 
en widerfahren / e und das von inen Siegen das 
Gewa dh deen Meers in das groſſe Wel Meer und von, 
dannen in die vier dufferfte Ende der Welt getragen werden möge. Zweytens 
habe ich Ordre / mich eheſtens nach den Engelandiſchen Kuſten zu erheben / und 
fabi ebellſche⸗ ation nach dem Willen Def. Roniss Jacobi zu begvemen A . 
und das Ober⸗ und Unter⸗Hauß zu noͤthigen / den Teſt und die e 


Das Oraculum 

E aad die rests find ent ſchloſſen / ſich tapffer zu e 

b e ath einen Gegenwind / dem Ad. 

5 reg de Alm oſen⸗ e Peters zu erroeiſen / 4 
4 

er ſagten zudem e 


Prins von al s ein Wechſelkin 
Der Koͤnig . m orden uns von elit 
her Handel zu machen / und haben wi . d wohl. e 
arme Senffin Ruhe gelaſſen / auch d it vergnuͤgt tift/ daß er uns he n den 79 N 
gegriffen / umb zu ſehen / ob wir uns auch für ihm fürchten. Nachdem et aber 
vermercket / daß die Schweitzer iederzeit einen 17285 Magen zum Eſſen und 
Trincken haben / hat fen Gewiſſens⸗Rath ! nicht fir rathſam befunden / ihnen 
eine Ader zu oͤffnen / dergeſtalt / daß er ohne einigen Abſchied von uns zurück ge⸗ 
— 95 Bitte i parade pias uns en ober wieder kommen 


ee e 


1. 


Gachet, und betet dann 
d Pa ae 8 pie 
Franck 


narchen wol anſtaͤndigzes find aber die Algierer des Feuers feiner Bomben und 
Carcaſſen ſo ſehr gewohnet / daß fie halbe Teuffel worden ſind / als welche das 
Feuer der Hollen nicht berbrennen Ean, wann unſere Hauler wie die Palaſte zu 
VPoẽrſailles gebauet waren / wurden fie ſchon vorlaͤngſt zu Aſche verbrannt wor⸗ 
den / und der Palaſt des Mechomorto nichts anders / als ein Steinhauffen ſeynz 
es find aber dieſe Hauler von einer gewiſſen Materie / denen das Feuer keinen 
aydern Schaden thut / als daß es fie ſchwartz macht / und haben ooo. Bomben 
welche der Marſchall von Eſtrees hinein re fo menig Wuͤrckung 
gethan / als 3000. Kugeln / die man in die ufft geſchoſſen. Verfaͤhret man mit 
uns barbariſch / ſo wollen wirs noch arger machen / und alle Frantzoſen vor das 
Mundloch unfers Gefihiges ſtecken / wie wir dem Frantzoſiſchen Conſul gethan 
haben / und wollen ſolches dem Konig ſelber tyun / wann er einmahl in unſere 
, TT ee = 
SF as Das Oraculum oS eS 
Er wird ſich wohl dafur hacen. Bt te „ 


sue cn et ieee Edd e intzien / aa gantze K 
nigreiche. Hingeger oſſe dudtoig und uns her / bald wie ein Low⸗ 
ede de einem rape ha ſeiner Bomben brite 
an einem andern aber verſpricht er guͤldne Ber einige Dati u vermoͤge 


ſie ihm ihre beſten Platze und Freyheit verkaufen; andere ab er / daß fie ihm 


ihre Souverainität / und Ober⸗Herrſchafft vertauſchen / oder verwechſeln wol⸗ 
len. Der gro Leopold / welcher alle dieſe Particken wohl mercket / warnet uns / 
daß wir uns für ſolchen bettüͤglichen Verhei ungen vorſehen ſollen. Der groſſe 

Ludwig laͤſt uns an ſeinem Ort durch ſeine Spionen gantz in der Stille 16 5 5 
wir follen uns wol vorſehen / es wuͤrde Leopold gar zu maͤchtig / und wir zu Selg⸗ 


ven des Hauſes Oeſterreichs gemacht werden. „Dannenhero bitten wir bi 


e ſagen / wie wir uns dißfals verhalten ete 
Das Oraculunm. 
Euer wahre Interefle nde tbe pee on an 5 Aich ch⸗ brd 805 


Bayk et und en 

Jade e ate 
lave ee eet 

Der & er Parton das Oraculum 

den armen Hiigonotten Gute und Übels itigefliget/da- 

men Seine: Hut erlangen mochte / aber nichts / als nur eine Bi⸗ 


ſchoffs⸗Inſul bekommen / da hingegen der Biſthoff Camus / welcher fuͤr ein 


Ketzer gehalten wird / wie er dann auch im Grund der Warheit einer iſt / wie 

auch der ardingl von ürſtenberg / fo ein Libertinety und ſeinen Luͤſten ergeben 

3 die Card 

müͤglich / daß ich / der taglich die Beſper mit vollem Hals ſinget / und des Got⸗ 

keoblenſts mitſolchem pfer und Andacht wie es rechtſchaffenen Prälaten gee 
buͤhret / abwartet / in melt alten Tagenſo viel is ae 2 me 


zubedeken? Bs 
as Oraculum : 
Es ſt wahr / daß due ä er cd er ab 
a achter keines ſauren Geſichts. f 
Alle Domherren des Copitils von Colin. . 
erſchienen insgeſamt / und nachdem ſie is Glas waft di dem 
Fluß Hircinas getruncken / und dem Gore 
than / giengenf fie in die heilige Geufelundrederen das 
. Oraculam 


alfa an: Dev Cardinal bon Fuͤrſtenberg i des Chi ul⸗Hüts nicht seis : 
der 


einbi daß der 
gases die 


ophonias; ein Opffer Bes 


Ebinals-Wurbe davon getragen haben. Welte daun sit 


25 n ‘ it 2 : . . 
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Dut tragen / wie wir dann auch 
ichs v kommen haben. 3 75 1 Surfienberger anbelangt / (0 bes 
fürchten wir ſehr / er werde uns viel Cliffiveny und Erbrech Artzneyen eingeben 


detrdntſe 


1 en 5 a 15 Pee 
| Dic gantze Cherifeyin Graney 
wurde von der Prieſterin in die ). Grufft gefuͤhret / worauff die 
Gottheit befohlen / daß fie auff Muſtealiſch mit vollem Salſe ſin⸗ 
fen Bleen:os nes Sancti in cœlis exatidite nos, & orate pro nobis: Alle Hei⸗ 
ligen im Simmel erhoͤret Sie Preeſeh fur uns. : 


J 8 
777% a diet lis fen gu reden/eveldoee 


fe Oreo 1aphes Se Gils 
und Ruhe bereiche 
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7. Saree 
5 für nichts, 


Wir find heutiges Ta 
Fan che nk Tongs / wir leben in Fri 
dem er Uinterthanen wir fürchten ut 

rein 


n auff d 


men hat. 


3 


ern Mächten Minder ſo würde dee 
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daran erſticken / weil ihr euch 


kame aus einer Hoͤle hervor / und machte es wie die wilde Thiere / welche ſih 


a ee 


ig in Franckreich / der mich eee 2 99955 pie 42555 5 
% 8 FRM ; 


Bouts habe affeitic e ante gige werd ie 
Wort / o habe ich offentlich auff der Kantel geprediget werde es au in Ewig⸗ 

3 keit / Trotz allen Jeſuitern die ihre Gall und Rachgier täglich wide g ob 

1 ſpeyen / ſagen. Ich will ſie ber | ihrer Zornmuͤthigkeit / und zwar ohne alle Furcht 

laſſen / weil der Pabſt mein Thun gedilliget/und Se. Maj. andern Theils be⸗ 


fohlen hat / daß man nich zu einem Modell und Muster nehmen ſoll. Dieſes iſt 
nun / was ich thue / und was ich bißher gethan habe. Es gehet mir aber noch ein 
Ding zu ⸗Hertzen / und wenn ich dirs offenb ahren darff /ſo iſt es dieſes / daß dieſe 
arme Leute ſo hart verfelget werden, 7 l 
ye „lente 5 3 
Jour Janſeniſten ſehet euch woblwor, 
Der Hertzog aus Bayern. ai 
nachdem er von der Prieſterin in die Hole geführet wor 


zu dem e 
5 Oraculs ae 
Ich habe von der Zeit meiuer Verheyrathung mit des Kaͤyſers Tochter / nichts 
anders gethan / als Vietorien erhalten / und Lorbeer Kraͤntze eingeſamlet / und hat 
mir der Tuͤrcken⸗Krieg zu meinen r Ich habe die Frantzo⸗ 
ſiſche Partey auffgegeden und eine 9 oo denſion /d ich von ſelbiger Cron 
genossen fahren laſſen weil es meiner Ehre nachthollig geweſt il Ich habe mie 
ne Schweſter mit dem Dauphin in Franckreich vermaͤhlet / welches mich nichts 
gekoſtet hat und was ich auf dereinen Seuen dernen darch oug dane 


wieder genommen. Ich hab die Herrſchafft uber die Niederlande 
durch eine Ubeklaſſung 7 weh der ROM in Spanten zu thun ſich anerboten 
annehmen ſollen / dieſes aber wuͤrde Fra nckreich ver daͤchtig geweſen ſeyn / und iſt 
derowegen dieſe Sach auff eine andere Zeit verſchoben worden. Ich habe die 
Heyrath einer Baſtartin / die man mir angebothen / auß geſchlagen / weil ſolches 
mir übel angeſtanden wäre zu geſchweigen⸗ daß ich mich zu einen Selaven ei⸗ 
ner Ern / dle alles nach ihrem Jutereſſe richtet, wuͤrde gemacht haben. Man 
liebkeſet mir ietzo mehr / als gemeldter Dame. Der Keyſer / mein Herr Schwaͤ. 
her / verſpricht mir / daß keine Eyferſucht mehr zwiſchen mir und dem Hertzog von 
Lothringen feyn/fondern daß ich ſeine Armeen allein commandiren ſolle / Der 
Koͤnig in Franckreicherbieterſich Spanien Fianbern/Waytand Peru Mexi⸗ 
co / und alle Guͤter ſeines Schivagers / nach deſſen Tod mit mir zu heilen / was 
für eine Partey ſol ich annehmen! Das Oraculum 
Die Partey des Reichs: Alf dag du deinen eigenen Ruhm / wie 
auch des Keyſers / und aller Churfuͤrſten / denen Schloͤſſern in Spa⸗ 
nien /u . denen betruͤglichen Ver ſprechungen Franck reichs vorzieheſt. 
Die Prieſterin / ls ee 
Die Partiſanen oder Zoll Pachter in Fra ckreich 


rommen ſehen / gieng ihnen entgegen und ſagre: Sie muten ent 
: durch 


* 
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Die Gottheit 


man muß Steuer auff die cen ſchlagen / damit der Adel vollends 


gar ruiniert und verder bet werde. Der P. Tachard, ein Jeſuit 


War nebenſt den Abgeſandte am Frantz. Hof kaum in das Heiligthum des Fu 


iter Ammons getrere daß alle Priſterinnen der Gottheit hinauß gegangen / den. 
felber m Samſcherglecdung zu ſehen. Unter dieſen war eine / die ihm — tine 
ben bekeden wollen. Der Shriv. Pater aber / nach dem er feine dreyeckigte Kappe 


abgezogen und ſiemit einem Kuß gegruͤſſet entſchuldigte ſich mit Bitte, daß fie 
0˙ fbnen wate, Dress Dandarne,fotin beateneton 


aber hatte / nachdem er hinein kommen / 


hatten Ordre / in der Capel des Guten Engels zu verharren. Der P. Tacherd 
8 Die 


62033 (U 
5 ares Die Gottheit. 
alſo angeredet: 


Ich bin ein Abgeſandter eines groſſen Koͤnigs / und komme von der andern 
Wel den Mahomet mit den Chriſten zu verbinden. Die Gocietat hat mich zu 
einem Apoſtel erwehlet / das Evangelium in dem Koͤnigreich Siam zu pflantzen. 
Ich habe dem Koͤnig von Siam gerathen / daß er ſeinen Sohn an den Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Hof ſenden wolle / daſelbſt die Kunſt / wie man die Ketzer bekehren ſoll / zu 


lernen; und damit wir bald zu der Jagt der Neu⸗Bekehrten durch gantz In⸗ 


dien gelangen moͤgen / ſo habe ich bereits viel Flieder unſerer Societaͤt in die vor⸗ 
nehmſten Bedienungen des Königreiches eingeſetzet / und iſt der Koͤnig von 
Siam ietzo ſo eyffrig / als ein eyffriger Gogendtener er zuvor mie geweſen. 
ae „ — ‘ 
fagte: Go ift demnach der Societaͤt zu Vollziehung dieſes groſſen Vorha⸗ 
bens vonnoͤthen / daß man eine Schiffs⸗Flotte mit Frantzoͤſiſchen Drago⸗ 
nern nach Indien ſchicke. i 
Der Herr Marquis von Louvis, und der Herr von Vauban, 
SGcecneral. Ingenieur in Franck reich / „„ 
beſichtigen die Frontier-Plage umb zu ſehen / ob an dem Rheinſtrohm alles 
fertig ſey / im Fall das Reich / und deſſen Allürten / ſich der Wahl des Cardi⸗ 
nals von Füͤrſtenberg oͤffentlich widerſetzen wolten. 
3 — „ 
gieng dem Hn. Marquis von Louvois entgegen / und fuͤhrte ihn unver⸗ 
zuͤglich in die Capell des guten Engels / woſelbſt er den Apollo von Claros 
im vorbeygehen gegruſſet / und ich von dannen in die heilige Hoͤle begeben / 
da er dann Die Gottheit f 
alſo angeredet: Seine Mafeſtaͤt iſ zum Krieg geneigt / ich aber rache zum Frle⸗ 
den. Selbige wil einmahl dero Voͤlcket in Colln legen / und den Fuͤrſtenberger / 
dem Pabſt und dem Reich zu Trotz um Churfürſten machen ich aber bin einer 
gantz widrigen Meynung. Ich fuͤhre ihm den jaͤmmerlichen Zuſtand / in wel⸗ 
chem ſich Franckreich anietzo befindet / zu Gemuͤth: Seine Geld⸗Kiſten ſind 
leer; Handel und Wandel liegt darnieder / und ſtehen die Neu⸗Bekehrten in 
Bekeitſchafft / die Maſqve auf die erſte gegebene Zeitung abzuthun. Ich ftelle 
ihm vor Augen / wie alle Churfuͤrſten des Reichs / und gantz Holland / in ſtarcker 
Kriegs⸗Verfaſſung begriffen find / und auff einen Krieg mit Verlangen war⸗ 
ten. Ich ziehe die Klugheit mit zu Rath / und werde ich / ſo lang wir im trůben 
Waſſer fiſchen koͤnnen / jederzeit zum . aus Beyſorge 5 5 
; moͤchten 


62) 34 te 
moͤchten in einem einigen Feld⸗Zug Dagjenige beers — in sehen me 
wonnen hab en. 
N Das Oraculum. 


mehr ausrichten / als gantze Armeen. Nachdem der Derr von Bee 
geredet / vieff die Prieſterin 
Dem Herrn von Vauban, 


welcher unterdeſſen die Zugaͤnge der Heil. Grufft wohl beſchauet / und be ‘ 


reits einen Abriß in ſeine Schreib⸗Tafel gemacht / auch alles / was in der Caz 
pell des guten Engels merckwürdiges zu ſehen / beſichtiget. Derowegen be⸗ 
kame er von der Prieſterin Befehl / ſich nicht linger auff zuhalten / ſondern 
vorzubringen / was er zu ſagen haͤtte / und ſich eylends wieder fort zu machen / 
worauff er zu dem Oraculo geſagt: 
Wirr haben weder Tag noch Nacht Ruhe / und ſind in ſtaͤtiger Bewegung / 
gleichſam wie das Waſſer eines Fluſſes / welches ohn Unterlaß ſteuſt; Wann 
man ſiehet / wie wir don einer Provintz in die andere / von einem Ort zum an⸗ 
dern / und von einer Graͤntz⸗Stadt zur andernlauffen / ſolte man nicht unbilich 
ſagen koͤnnen / daß wir nicht wohlbey Sinnen ſeyen. Die Glorie unſers groſſen 
Monarchen / daran wir ſo viel Muͤhe und Arbeit auffopffern / iſt ietziger Zeit ein 
groſſes Goͤtzen⸗Bild / welches wir anbeten / und dem wir ewige Denckimahle auf⸗ 
richten / woruͤber ſich alle kuͤnfftige Zeiten verwundern werden. Es ſagen alle 
Pfaffen in Franckreich / und inſonderheit die Jeſuiten / daß der Koͤnig unſterb⸗ 
lich / und das Roͤmiſche Reich / fo wol als andere Potentaten in Europa ver⸗ 
pflichtet ſeyn / ſeinem Joch ſich zu unterwerffen / und unter ſeinen Gehorſam zu 
begeben. Bitte ich demnach / uns zu ſagen / was es mit dem Groſſen Ludwig fue 
einen Ausgang gewinnen werde. 3 
: Oraculum. 5 


Das | 
Der groſſe Ludwig hat 515 viel Feinde / welche nur ou cine Wet. 


Anderung des Gluͤcks warten. 
Der Graffvon Kaunts /- hro shi Majer Abgeſandter 
an das Capitul zu Coͤlln / 
Nachdem er vom Kaͤhſer / und denen Churffrſen des Reichs Ordre 
bic / daß er ſich n in die weet Grufft begeben ſolte / ſagte 
zu de 
; é Ora- 


So lang der Tuͤrcken⸗Krieg waͤhret / wird man mit den a 


<a 
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— Oracle 8 
Cs iſt Franckreich ſchon von vielen Jahren her bemuͤhet / durch ſein Geld und 
ſeine Bedrohungen den Cardinal von Fuͤrſtenberg zum Churfuͤrſtenthum von 
Coblln zu erheben. Dannenhero hat der Kaͤyſer mir befohlen / dem Hochwuͤr⸗ 


F 
8 


0 


digſten Dom⸗Capitul dieſes vor Augen zu ſtellen. Der Cardinal / ob er ſchon ein 
Teutſcher von Geburth / dannoch als ein Sclave an die Cron Franckreich ſo 
ſehr gebunden iſt / daß er zum offtern den Kaͤyſer / und deſſen Glieder verrathen 
hat / daß er den Krieg in fein Kirchen⸗Gebieth gezogen / und daſſelbe zu einer blu⸗ 
tigen Schaubuͤhne gemacht / daß er Straßburg von dem Reich entgliedert / und 
die Citadell zu Lüttich einem auslaͤndiſchen Potentaten in die Hand geſpielet / 
daß er heutiges Tages die feſten Page des Suffts den Frantzͤſiſchen Troupe 
pen eingeraͤumet / und Bonn mit guͤdenen Loyſen beveſtiget / welche der Koͤnig / 
fein Schutz⸗Herr / ihme geliehen / in Hoffnung / er werde ihm dargegen / an Be⸗ 
zahlungs ſtatt Coln einraͤumen. : ; 


A 


ſt der Glaub wunderthaͤtig / o wohl als 


82 36 ( 
: du der Gottheit. : 

fagte: Wir haben einen Theil Griechenkandes den Adriat hen Meerbuſen / 
und zum Theil die Inſuln des Archipelagi von der ſchaͤndlichen Lehr des Mas 
homets gereiniget / und verhoffen / die Chriſten⸗Fahnen in allen Kirchen zu Con⸗ 
ſtantinopel aufzurichten. 8 f i ees 

Die Thiren zu St. Sophia ſtehen uns offen / und wird der Betriiger Mae 
homet in kurtzer Zeit keinen andern Zufluchts⸗Ort mehr haben / als die grauſa⸗ 
me Wuͤſten in Arabien. Der Kaͤyſer / unſer Bunds⸗Verwandter / haͤlt bey 
uns an / daß wir Frieden machen wollen: Gantz Italien ſtellet uns vor Augen / 
daß Franckreich unſere Eroberung ſich zu Nutz machen werde / wann wir geſche⸗ 
hen laſſen / daß die Frantzoſen uͤber die Alpen gehen / und ſich des Rheinſtroms 
naͤhern. Was iſt nun hiebey zu thun? 5 


Das Oraculum. 


Gantz Europa ſeuffzet nach dem Frieden gegen Orient / und wuͤnſchet 
den Krieg gegen Oceident. Weil du aber fo viel gethan halt/fo bemaͤchtige 
dich auch zuvor des Königreichs Candien / damit du deiner Siege deſto ge⸗ 
wiſſer ſeyn moͤgeſt. e 5 ae = 

Der Konig von Siam an das Oraculum. 

Ich habe den P. Tachart, von der Societät Jeſu / als einen Extraordinar- 
Ambaſſadeur, an den Frantzoͤſiſchen Hof abgefertiget / daſelbſt von den Mitteln / 
wie meine aberglaͤubige Unterthanen bekehret / und die Commercien mit den 
Hollaͤndern abgebrochen werben mochten. Es ſind bereits theils Heydniſche 
Kirchen in meinem Koligreich dem Chriſtenthum gewidmet / und habe ich die⸗ 
ſelbe von den Goͤtzen⸗Blldern und falſchen Goͤttern gereiniget und hat mir der 
P. Tachart gerathen / daß ich an ihrer Stelle die Bildnuͤſſen des Heil. Ludwigs / 
und des Heil. Ignatii auffrichten ſoll. Andern Theils fo ruͤſte ich eine Flotte 
aus / und taſſe Veſtungen an den Graͤntzen meines Königreichs anlegen / worzu 
mir der Konig in Franckreich ſeinen Ingenieur ſchicket / und mich bittet / ihme 
meinen Sohn zu ſenden / damit er lernen moͤge / wie er mit der Zeit als ein groſſer 
Monarch regiven könne. Und weil mir die Jeſuiter anliegen / daß ich die Drago⸗ 
ner aus Frauckreich holen laſſen ſolle / meine Unterthanen zu bekehren / ſo bitte ich 
dich / mir zu ſagen / wie ich mich diß falls zu verhalten habe. 3 2 : 


8 89370 5 45 2 
oe Das Oraculum.. 
Ein guter Dragoner iſt heut zu Tag ein groſſer Apoſtel; ein rechtſchaffe⸗ 
ner Dragoner aber hat weder Glauben / noch Geſet / noch Tauff. 
Der Koͤnig in Perſien an das Oraculum. es 
Wir find an dem Ende der Welt / wann es wahr iſt / daß das Evangelium 


von JEſu Chriſto durch den gantzen bewohnten den geprediget werden 


ſoll/ und wird von nichts mehrers / als von Bekehrung / und neuen Bekehrten ge⸗ 
redt / weil das Reich des Sohns GOttes naher iſt. Der König von Siam, 

ein Mitbruder / hat lieber das Creutz / als den Aleoran annehmen wollen / und 

at dadurch in Orient denen Patribus Lojoliten die Thuͤr auffgethan / welche 
hauffenweiſe herbey kommen / und bereits wie die Meerwoͤlffe in Indien umher 
lauffen. Wann die Propheten erfuͤllet ſind / und mein Mitbruder / der Tuͤrckiſche 
Sultan aus Europa ſolte vertrieben / und Conſtantinopel / und alle Heil. Oerter / 
wounſer groffer Prophet Mahomet ruhet / von der Mahometiſchen Lehr gerei⸗ 


niget werden / ſo wird niemand als ich / in Aſia mehr uͤbrig ſeyn. Darumb bitte 


ich dich / mir zu ſagen / wie ich mich fuͤrder Unſinnigkeit der Unbeſchnittenen ver⸗ 
wahren ſoll / als welche ſich allenthalben / wie ein umb ſich freſſendes Feuer aus⸗ 
breiten / und alle Mofaveen des groſſen Gottes zu Staub und Aſchen machen 
werden / wann wir der Sache nicht zeiilich vorkommen. 
e Dias Oraculun. | 
Das beſte Mittel iſ / daß du von Iſpahan / biß an die Perſianiſche Graͤn⸗ 
tzen ſtarcke Schlagbaͤume macheſt / welche dein Koͤnigreich umbringen / und 
verhindern / daß die Patres Lojoliten nicht hinein kommen koͤnnen. 
Canada oder Neu⸗ ranckreich an das 
Oraculum; 
Es iſt zu der Jagt der Neu⸗Bekehrten kein heqvemers Land von der Welt 


als dieſes. Und wann die Patres Lojolitenuns glauben wolten / ſo wuͤrden ſie 


insgeſammt nach America und nach Canada gehen / denn man ſiehet daſelbſt 
groſſe und weite Felder / Berge und Waͤlder / da die Wachteln ſchon gebraten 
herunter fallen / N Geſchmack und Niedlichkeit / ohne Wiederrede der 
beſten Kuͤche in Franckreich vorzuziehen iſt. Wenn Ludwig dem Groſſen wohl 
zu rathen waves wuͤrde er fie in ſeinem Koͤnigreich nicht mehr jagen laſſen / aus 
Beyſorge / es moͤchte Frauckreich endlich zu einer ee eee 8 

2 mode 
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Einoͤde werden / allwo niemand mehr / als wie die wilden Schweine des Loiole 
wohnen koͤnnen / welche alles biß auf die Wurtzel abaͤtzen / und die Rinden der 
eae abnagen werden / wann der liebe GOTT nicht die Hand darein 
aͤgt. 8 . Se 55 ee 
i Das Oraculum. ; . oe 
Es ſt die pur lautere Warheit. i 5 
Wornach die Prieſterin eine Schaar Poeten / welche von dem Berg Par 
naſſus kommen waren / angemeldet / die nach gemachter kurtzer Reverentzder 
gantzen Durchlauchtigen Aae Abſchied gegeben haben / und 
hierauff alle Potentaten ihres Weges / biß auff fernere Ordre / 


gezogen ſind. 
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